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Jie ſtarken engliſchen Angriffe in Fla

schwere engliſche Angriffe in Flandern
reſtlos abgeſchlagen

gerlin, 10. Auguſt. Jn Flandern haben auf dem Kampf-
elände bis 31. Juli öſtlich und ſüdöſtlich Ypern am 10. Auguſt

e ſtarke engliſche Angriffe eingeſetzt. Nachdem die beider-
We Artillerietätigkeit am 9. Auguſt und die Nacht zum
ſein guſt heftig geweſen war, ſetzte um 5 Uhr 13 Min. vor
Mag ein gewaltiges Trommelfeuer von Bixſchoote

h an die Lys ein. Hinter der Feuerwelle gingen ſtarke eng
ſiſche Jnfanteriemaſſen vor. Dem flandriſchen Angriff ging am
Abend des 9. Auguſt ein ſtarker Vorſtoß an der Arrasfr on t

voraus. Nach heftigem Artilleriefeuer, das den ganzen Tag über
wiſchen Hulluch und Lens und von Gavrelle bis Cheriſſy anhielt

nd ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr abends in der Gegend nördlich
Gunmappe zum Trommelfeuer ſteigerte, griffen die Engländer

m 9 ühr abends vom Wege MonchyPolyes bis zur Straße
rras-Cambratn in dichten Maſſen an. Nur ein Teil der

jum Angriff bereitgeſtellten engliſchen Maſſen konnte zum Sturm
intreten, da das deutſche Vernichtungsfeuer auf die
engliſchen Bereitſtellungen rechtzeitig vor dem Sturm mit ver
ſeerender Wirkung einſetzte. Was aus den engliſchen
hräben vorſtürmte, brach im Sturmabwehrfeuer zuſammen oder

vurde im Nahkampf unter ſchwerſten Verluſten zurückgeſchlagen.
die angegriffenen Stellungen blieben reſtlos in unſerem Beſitz.
die Bahnanlagen von Aire wurden von deutſchen Flugzeug

jeſchwadern ausgiebig mit Bomben belegt.
In den für uns erfolgreichen Kämpfen bei St. Quentin,

jſtlich von Fayet, erlitten die Gegner ſchwerſte blutige Verluſte.
Im Oſten machten die Ruſſen am 9. Auguſt im Raume
wiſchen Pruth und Suczawa die größten Anſtren-gungen durch rückhaltloſen Einſatz eiligſt herangeführter ſtarker
Kräfte die Verbündeten wieder zurückzuwerfen. Alle ihre An
ürengungen waren jedoch ver geblich. Die mit großer
Tapferkeit geführten ruſſiſchen Gegenangriffe wurden ſämtlich
uner hohen Verluſten zurückgeſchlagen. Das gleiche Schickſal
hatten ruſſiſche Gegenangriffe beiderſeits der Moldawa und
üngs der Biſtrica. Nach überwundenem zähen Wiiderſkand
ind die Verbündeten im weiteren Fortſchreiten. Nördlich des
Cleja, ſowie weſtlich der Glasfabrik nördlich des Caſinu wurden
dem Gegner mehrere Höhenſtellungen entriſſen. Feindliche Vor-
üße auf dem Nordufer des Oitoz wurden abgewieſen.

Im Raume von Focſani wurde unter dem machtvollen
Lorſtoße unſerer Truppen der Suſita- Abſchnitt beider-
ſeits der von Focſani nach Norden führenden Talſtraße über-
ſchritte n. Alle Verſuche der Gegner, durch zahlreiche äußerſt
ſtarke Gegenangriffe die teilweiſe 15 Wellen tief gegen die deut
ſchen Maſchinengewehre vorgetragen wurden, die verloren ge
gangenen Stellungen zurückzuerobern, ſcheiterten ſämtlich unter
ungewöhnlich hohen feindlichen Verluſten. Ganze Sturm
wellen blieben in unſerm Feuer liegen.

Die neutrale Miniſterzuſammenkunft
in Stockholm

Kopenhagen, 10. Aug. Der ſchwediſche Miniſter
des Aeußern erklärte gegenüber dem Stockholmer Ver-
treter von „Politiken“ bezüglich der Meldung über die
geplante neutrale Miniſterzuſammenkunft in Stockholm, er
könne dazu keine Erklärung abgeben, er müſſe ſich darauf
beſchränken, auf den Bericht über die letzte Miniſter
juſammenkunft in Kriſtiania hinzuweiſen. Das Blatt be
merkt hierzu: Dieſer Hinweis kann kaum anders ver
ſtanden werden, denn als indirekte Beſtätigung, daß eine
teutrale Miniſterzuſammenkunfttatſäch-
lich vorbereitet wird. Eine amtliche Mitteilung
ſierüber in nicht ferner Zeit ſei zu erwarten.

„Berlingske Tidende“ ſagt: Für alle 6 neu-
alen Länder gilt es, daß die Lage ſchwieriger und härter
enn je im letzten Jahrhundert, ja vielleicht ſchlimmer als

überhaupt jemals vorher iſt. Jnwieweit die Begegnung
ine Beſſerung wird herbeiführen können, iſt ſchwer zu
gen. Aber es könnte doch ſein, daß eine einſtimmige ein-
ingliche Darſtellung der Schwierigkeiten, unter denen

kleine neutrale Teil Europas leidet, auch im Kriegs
mmel Gehör und Verſtändnis fände.

Engliſche Abgeordnete nach Stockholm
Rotterdam, 10. Auguſt. Der „Nieuwe Rotterdamſche

irant“ meldet aus London vom 9. Auguſt: Der ausführende
ſchuß der Arbeiterpartei hielt ſeinen Beſchluß vom 26. Juli,
Partei die Entſendung von Abgeordneten nach Stockholm zu
fehlen, mit einer Mehrheit von 3 Stimmen aufrecht.

Jtaliens Wünſche auf der Londoner Konferenz
Lern, 10. Auguſt. Der Londoner Berichterſtatter des
iere della Sera“ meldet als Cogebnis der Londoner Konfe
v daß die italieniſchen Beſtrebungen in der Adria und der

redenta als weſentliche Punkte in das Programm der
e aufgenommen und mit den Forderungen der
zen Alliierten vollſtändig gleichgeſtellt worden ſeien.

Die Dienſtpflicht in Kanada
Attawa, 19. Auguſt. Der Senat hat die

enſtpflichtbill in dritter Leſung angenommen.
militäriſche

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 10. Aug., abends. (Amtlich.) Die heute
morgen in Flandern zwiſchen Bahn Ypern--Roulers und
Hollebeke vorbrechenden ſtarken Angriffe der Eng
länder ſind geſcheitert.

Jn Caſinn- und Ojtoz-Tal, an der Weſtſeite der Mol-
dawa erfolgreiches Vordringen unſerer Truppen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 10. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nördlich von Focſani gewannen die verbündeten
Truppen nach erbittertem Ringen unter neuerlicher Ab-
wehr ſchwerer ruſſiſch- rumäniſcher Gegenſtöße das Nord
ufer der Suſita.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Beiderſeits der Oito z- Straße ſtießen vorgeſtern die
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Regimenter des
Generaloberſten v. Rohr gegen die ſtark verſchanzten
Stellungen von Heereſtrau vor. Jn zähen Angriffen
warfen wir geſtern den Feind von den Höhen ſüdlich des
genannten Ortes. Nebſt ſchweren blutigen Verluſten erlitt
der Gegner eine Einbuße von mehr als 1400 Ge-
fangenen und 39 Maſchinengewehren. Auch
nordöſtlich von Holds an der rumäniſchen Biſtrica
mußten die Ruſſen unſeren anſtürmenden Honveds zähe
verteidigte Stellungen überlaſſen. Jn der Bukowing und
bei Selka und ſüdöſtlich von Czernowitz wurden Fort-
ſchritte erzielt. Gegenangriffe der durch Koſaken vorge-
triebenen ruſſiſchen Jnfanterie vermochten keine Aende-
rung herbeizuführen.
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bavern
Bei Brod hy holten öſlerreichiſch- ungariſche und deutſche

Sturmtrupps 200 Gefangene ans den ruſſiſchen Gräben.
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz

Bei Mori in Südtirol brachen unſere Abteilungen in
die feindliche Linie ein, nahmen einen Graben in Beſitz
und führten 1 Offizier und 53 Mann als Gefangene mit.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 8. auf den 9. Auguſt haben unge-

fähr 23 feindliche Flugzeuge auf Pola gegen 90 Bomben
abgeworfen. Es wurde gar kein militäriſcher und in der
Stadt nur geringfügige Schäden verurſacht; 2 Perſonen
leicht verletzt.

Floktenkommando.

Das bulgariſche Königspaar in Koburg
Koburg, 10. Aug. König Ferdinand von Bulgarien

iſt mit dem Kronprinzen Boris und dem Prinzen Kyrill
heute früh im Sonderzug hier eingetroffen. Um 10 Uhr
fand in der katholiſchen Kirche ein Gedächtnisgottesdienſt
für die Eltern des Königs ,ſtatt, woran der König, die
königlichen Prinzen und das Gefolge teilnahmen. So
dann verweilten die Herrſchaften kurze Zeit an der Grab-
ſtätte der Eltern des Königs. Der König und die Prinzen
nahmen im Bürglaß-Schlößchen Wohnung.

Veränderungen
itn franzöſiſchen Mariniminiſterinm

Paris, 10. Aug. Meldung der „Agence Havas“.)
Charles Chaumet übernimmt das Portefeuille des
Marineminiſteriums. Der Miniſterrat beſchloß die
Schaffung eines Unterſtaatsſekretariats der Marine, das
Jacques Louis Dumesnil anvertraut wird.

Das „freie“ Amerika
Bern, 10. Auguſt. „Matin“ meldet aus New-York: Lan

ſing hat dem Sozialiſtenführer Hillquith die Päſſe für Stockholm
verweigert.

Die Kriegserklärungen Siams
und Liberias
Eine deutliche Mahnung

Wer noch einen Zweifel daran hegen konnte, daß der
ganze Krieg für England etwas anderes als einen Raubzug
gegen die deutſche Konkurrenz darſtellt, für den dürfte die
Tatſache der Kriegserklärungen Liberias, Siams und
ähnlicher Staaten und ihre Folgen vollauf zur Belehrung
ausreichen. Jn Deutſchland hat man in weiten Kreiſen den
Eintritt dieſer Staaten in die Reihen des Vielverbandes
ausſchließlich unter dem militäriſchen Geſichtswinkel be-
trachtet. Man fragte, bedeutet die Kriegserklärung dieſer
Länder einen Machtzuwachs für die Kraft unſerer Gegner,
und da man dieſe Frage mit dem beſten Willen nicht be-
jahen konnte, nahm man Anlaß, ſie ausſchließlich unter
dem humoriſtiſchen Geſichtswinkel anzuſehen. Und ſicher:
wenn das Haus ſchon an allen Ecken und Enden brennt,
iſt es ſchließlich gleichgültig, wenn eine Kiſte mehr oder
weniger aus der Rumpelkammer zu Schaden kommt.
Darüber ſollte man aber doch die ſehr ernſte Seite der An
gelegenheit nicht überſehen, die darin gegeben iſt, daß ſo
fort nach den Kriegserklärungen in den betreffenden Län-
dern mit einer Brutalität und Roheit ſondergleichen gegen
alles deutſche Eigentum vorgegangen worden iſt. Wie Eng-
land in ſeinen eigenen Kolonien gleich nach Kriegsausbruch
gegen den deutſchen Kaufmann und ſeinen Beſitz gewüte!
hat, iſt zu bekannt,
werden braucht. Es war ja ſo bequem, den Krieg zum
Vorwand für ein Verfahren zu nehmen, das nun endlich
Gelegenheit gab, ſich den unbequemen Wettbewerb vom
Hals zu ſchaffen. Und wenn es dabei etwas reichlich
rigoros zuging: um ſo beſſer! Um ſo weniger leicht wird
es den Deutſchen, die zerriſſenen Verbindungen wieder an-
zuknüpfen.

Und als die engliſchen Kolonien vom deutſchen Handel
gereinigt waren, da hieß es im Guten oder mit Gewalt die
kleinen Staaten gleichfalls von den Deutſchen befreien.
Und ſo mußten im Namen des Kampfes für die Zivili-
ſation Siam und Liberia, wo der deutſche Handel einen
überragenden Einfluß beſaß, Deutſchland den Krieg er-
klären zum Segen der Kaufleute in Liverpool und London,
die ohne Mühe damit ein weiteres Stück des Weltmarkts
an ſich riſſen. Man verſteht die ganze Brutalität dieſes
Vorgehens erſt, wenn man berückſichtigt, daß in Liberia
z. B. drei Viertel des geſamten Handels in den Händen
deutſcher Häuſer lag, daß Hamburger Firmen hier bereits
ſeit Menſchenaltern arbeiteten und ſich ein Feld geſchaffen
hatten, aus dem ſie im Wege des freien Wettbewerbs über-
haupt kaum wieder hinauszudrängen geweſen wären.

Und jetzt iſt das alles, was in jahrzehntelanger Arbeit
unter häufig recht koſtſpieligen und ſchweren Mühen auf-
gebaut war, zerſtört. England hat ſein Ziel, ſich zum wirt-
ſchaftlichen Selbſtherrſcher in ſo vielen tropiſchen Ländern
zu machen, erreicht! Nicht nur, daß damit Millionenwerte
an deutſchem Kavital verloren gingen oder mindeſtens
ſchwer bedroht ſind. Darüber hinaus hat dieſe Ausſchaltung
des deutſchen Einfluſſes und die Konzentration des wirt-
ſchaftlichen Lebens dieſer Länder in der Hand des eng-
liſchen Marktes eine Bedeutung gerade für die Zeit nach
dem Krieg, die um ſo ſchwerer wiegt, als die engliſche Ab-
ſicht der wirtſchaftlichen Abſchnürung Deutſchlands, die
Jdee des Krieges nach dem Krieg eine Frage iſt, mit der
weite Komplexe unſeres wirtſchaftlichen Daſeins und damit
die Eriſtenzmöglichkeit des größeren Teiles des deutſchen
Volkes verknüpft ſind. Es gehörte früher bekanntlich zum
Dogma weiter Wirtſchaftskreiſe und volitiſcher Parteien bei
uns, daß eigener Kolonialbeſitz für Deutſchland überflüſſig
ſei, weil die freie Konkurrenz auf dem Weltmarkt ſchon für
die genügende Sicherung des Rohſtoffbedarfs ſorge. Hier
in dem Vorgehen Englands, dem es nicht darauf ankommt,
die unabhängigen Kleinſtaaten in den Krieg zu zwingen,
wenn es ſeine Suppe in dem damit entzündeten Feuer
kochen kann, haben wir die Quittung auf Utovien, die
ſelbſt das letzte Manifeſt der unabhängigen Sozizaldemo-
kraten beherrſchen. Mehr als einmal iſt es in England
während des Krieges ausgeſprochen, daß man gewillt iſt,
von ſeiner wirtſchaftlichen Macht rückſichtsloſen Gebrauck
gegen Deutſchland zu machen. Glaubt denn im Ernſt
jemand, daß einer der größten Verbraucher der tropiſchen
Rohſtoffe, und das iſt Deutſchland, auf die Dauer beſtehen
kann, wenn er dauernd von Englands Lieferung ab-
hängig iſt? Und jetzt rüſtet ſich nicht nur das engliſche
Weltreich, durch Zölle uſw. Deutſchland den Bezug ſeiner
Milliardenbedürfniſſe nach dem Krieg zu erſchweren,
ſondern auch in den unabhängigen Tropenländern, wo ſich
ſonſt noch eine Gelegenheit geboten hätte, durch deutſche
Arbeit und dszutſches Kapital einen Ausgleich für die ena-

als daß hier darauf eingegangen zu



liſchen Monopolbeſtrebungen zu ſchaffen, iſt uns jetzt die
Tür vor der Naſe zugeſchlagen worden! Nun liegen die
Dinge ſo, daß kein Ballen Baumwolle, kein Block Kupfer,
keine Kokosnuß, kein Sack Gummi mehr nach Deutſchland

gelangen kann, an dem nicht engliſches Kapital ſich vorher
bereichert.

Und was hier von dem Rohſtoffbedarf Deutſchlands
geſagt iſt, das gilt natürlich auch von dem deutſchen Abſatz.
Der beſte Propagandiſt für die deutſche Ware in Ueberſee
war nun einmal der deutſche Kaufmann. Er iſt ausge
ſchaltet und mit ihm naturgemäß eine Unſumme von Be
ziehungen zwiſchen dem heimiſchen Fabrikanten und dem
eingeborenen Abnehmer in Afrika oder Aſien.

Jn ſeiner erſten Reichstagsrede hat Dr. Michaelis von
dem wirtſchaftlichen Trutzbund unſerer Gegner geſprochen,
den der kommende Frieden verhindern müſſe. Verhindern
können wir ihn nur, wenn wir uns ſelbſt den notwendigen
Anteil an der Weltwirtſchaft ſichern. Und eben darin liegt
die Berechtigung der Forderung nach einem ſtarken, er-
tragreichen deutſchen Kolonialreich!

Die Wirkungen des UBootkrieges

in amtlicher Darſtellung
Mit den ſteigenden Erfolgen des U-Bootkrieges ſind

die gegneriſchen Bemühungen gewachſen, ihn als unwirk-
ſam hinzuſtellen. Den Völkern der Entente und den Neu-
tralen ſoll die Furcht vor dieſer neuen Waffe, uns und
unſern Verbündeten die Hoffnung auf ihre entſcheidende
Wirkung genommen werden. Die Behauptungen, die ſo-
wohl in Reden und Aeußerungen der feindlichen Miniſter
und anderer hervorragender Perſönlichkeiten, wie in der
Preſſe der Entente und in einigen von ihr beeinflußten neu
tralen Zeitungen zu dieſem Zwecke aufgeſtellt und mit mehr
oder minder Geſchick verfochten werden, bewegen ſich in drei
Richtungen:

Sie zweifeln die Richtigkeit der Bekanntmachungen des
deutſchen Admiralſtabes über die Verſenkungsziffern an;

ſie ſuchen die der Entente für ihre überſeeiſche Ver-
ſorgung zur Verfügung ſtehende Tonnage als ſo groß und
durch Neubauten dauernd geſichert hinzuſtellen, daß die
durch den UBootkrieg eintretenden Verluſte ertragen wer-
den können;

ſie bemühen ſich ſchließlich, den Glauben zu erwecken,
daß durch Einſchränkung der Einfuhr nicht lebensnot-
wendiger Dinge und durch Steigerung der Eigenproduktion
für die Heranſchaffung der zum Leben und Kriegführen
tnentbehrlichen Güter auf unabſehbare Zeit der nötige
Schiffsraum vorhanden ſein wird.,

Dieſe Behauptungen ſollen einer
interworfen werden.

Die Veröffentlichungen des Admiralſtabes beruhen in
zleicher Weiſe, wie die der Oberſten Heeresleitung, auf den
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemachten Angaben der
Front und auf anderen glaubwürdigen Nachrichten, die ein
gehender und ſorgſamer Nachprüfung unterzogen werden.
Daß der Admiralſtab nicht alle Unterlagen ſür ſeine Ver
öffentlichungen bekanntgeben kann und darf, iſt eine
Kriegsnotwendigkeit, die bei der Entente, nach Art und Zu
verläſſigkeit ihrer Berichterſtattung zu urteilen, in viel
höherem Maße und weiterem Umfange vorzuliegen ſcheint,

als bei uns. So wird es dem vorurteilsfreien Leſer auch
keinen Verdacht erregen, wenn er in den Admiralsſtabs-
veröffentlichungen über die verſenkte Tonnage wohl ihre
Summe, nicht aber alle Schiffe, deren Raumgehalt zu-
ſammen dieſe Summe ergibt, mit Namen aufgeführt findet;
eine Bemerkung wie: „unter den verſenkten Schiffen be-
fanden ſich oder ähnlich, macht auf letzteren Umſtand
ausdrücklich aufmerkſam.

Bei SchiffsraumSchätzungen. die ſich als Unterlagen
für die Admiralsmeldungen nicht ganz entbehren laſſen,
können natürlich Jrrtümer unterlaufen. Auch dem Laien
wird es klar ſein, daß die Größe eines Schiffes ſelbſt von
einem erfahrenen Fachmanne verſchätzt werden kann, je nach-
dem das Schiff infolge größerer oder geringerer Ladung
mehr oder weniger tief im Waſſer liegt, ebenſo daß
Schätzungen bei Nacht oder nebeligem Wetter oder wenn
das einzuſchätzende Schiff nur kurze Augenblicke betrachtet
werden kann, ſelbſt bei beſtem Willen fehlerhaft werden
können. Wo aber Schätzungen verwertet werden müſſen,
werden ſie ſo vorſichtig wie möglich eingeſetzt und, ſoweit
irgend angängig durch ſpätere genauere Ermittelungen er-
gänzt und verbeſſert. Wie gering die dann noch verbleiben-
den Fehler ſind, ergibt ſich aus der Berechnung einer vom
Admiralſtabe gänzlich unabhängigen und unbeeinflußten,
aber gerade auf dem Gebiete des Seeverkehrs beſonders
ſachkundigen Stelle nach ihr ſtimmen die Größenſchätzungen
der zunächſt als unbekannt gemeldeten Schiffe im Durch-
ſchnitt bis auf 2 Prozent mit den Ermittelungen auf Grund
ſpäterer zuverläſſiger Nachrichten überein. Daraus erhellt,
daß gelegentlichen Ueherſchätzungen ebenſo große Unter
ſchätzungen gegenüberſtehen und ſie ausgleichen. Hierdurch
findet auch die Behauptung des franzöſiſchen Verfaſſers von
zwei Artikeln in der „Neuen Zürcher Zeitung“, daß der
Raumgehalt ſämtlicher von den deutſchen UBooten nicht
identifizierten verſenkten Schiffe planmäßig in die Höhe
geſchraubt wird, ihre bündige Widerlegung.

Aber ſelbſt wenn der franzöſiſche Verfaſſer mit ſeiner
Unterſtellung Recht hätte, würde dieſe Ueberſchätzung der
unbekannten Schiffe auf das Geſamtergebnis nur wenig
Einfluß haben: denn von den verſenkten Schiffen bleiben
noch nicht unbekannt. Nimmt man bei dieſen, wie er es
tut, ſelbſt eine durchſchnittliche Ueberſchätzung um an, ſo
würde ſie das Geſamtergebnis mithin nur um beein-
fluſſen, alſo bei den höchſten bisherigen Monatsergebniſſen
noch nicht 70 000 Tonnen erreichen. Die gegneriſche Be
hauptung, die Ueberſchätzung betrage mehrere Hundert-
tauſende von Tonnen, iſt alſo reines Phantaſiegebilde.

Die Friedensſehnſucht in Jtalien
Lugano, 10. Aug. Der „Avanti“ teilt mit, daß die

ſozialiſtiſche Kammergruppe, in einer vorgeſtern abgehal-
tenen Sitzung beſchloſſen hat, gleich nach Beendigung ver
Ententekonferenz in London eine neue Sitzung zu ver
anſtalten. Wie dem Korreſpondenten des Berliner „L.-A.“
aus zuverläſſiger Quelle erklärt wird, beabſichtigen die
ſozialiſtiſchen Abgeordneten in dieſer Sitzung den Gene-
ralſtreik in ganz Jtalien zu erklären, falls die Lon

näheren Prüfung

doner Ententekonferenz kein greifbares Ergebnis für den
Frieden vor dem kommenden Winter bringen
ſollte.

Die „Friedensvorſchläge“
der britiſchen Arbeiterpartei

London, 10. Aug. „Daily Telegraph“ veröffentlicht
ein Memorandum des ausführenden Ausſchuſſes der
Arbeiterpartei, das als Grundlage für die Frie-
densvorſchläge der britiſchen Arbeiter-
partei der heute zuſammentretenden Vertreterkonferenz
der Partei vorgelegt werden ſoll. Das Memorandum ſoll
weiter einer Sonderkonferenz, die in London am 21. Auguſt
zuſammentritt, vorgelegt werden, um dann der Sozialiſten
konferenz unterbreitet zu werden. Das Memorandum be
ſtätigt zunächſt eine Erklärung, die auf der Konferenz der
ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien der Alliierten am 14. Febr.
1917 einſtimmig angenommen wurde, in der die Wieder-
herſtellung Polens und das Sebſtbeſtimmungsrecht aller
unterjochter Völker von ElſaßLothringen bis zum Balkan
verkündet wurde. Das Memorandum ſagt, die Konferenz
betrifft die ruſſiſche Formel: „Keine Annexionen, keine
Entſchädigungen“. Sie verlangt die ſofortige Errichtung
eines Bundes der Nationen und einer internationalen Ge
ſetzgebung. Die Konferenz proteſtiert gegen die endloſe
Fortſetzung des Krieges. Die wichtigſte Friedensbedingung
ſei die Wiederherſtellung und Entſchödigung Belgiens
durch Deutſchland. Die Konferenz fordert weiter die terri-
toriale Wiederherſtellung Serbiens und Montenegros und
will das Balkanproblem durch eine Konferenz von Ver
tretern der Balkanvölker oder durch eine autoritative inter-
nationale Kommiſſion löſen. Weiter wird die Rückgabe von
Elſaß-Lothringen an Frankreich gefordert. Die Kon-
ferenz ſpricht ihre warme Sympathie mit der Jtalia Jrre-
denta aus und erkennt die Notwendigkeit an, die berech-
tigten Jntereſſen Jtaliens am Adriatiſchen und Aegäiſchen
Meer zu ſichern. Die Konferenz verlangt Gleichberechti-
gung der Juden in allen Ländern und wünſcht, daß
Paläſtina von der türkiſchen Unterdrückung befreit und ein
freier jüdiſcher Staat werde. Armenien, Meſopotamien
und Arabien würden der Türkei nicht zurückgegeben und
ſollen ähnlich wie die Kolonien im tropiſchen Afrika be-
handelt und von einer Kommiſſion des Bundes der
Nationen verwaltet werden. Konſtantinopel müßte zu
einem neutralen Freihafen werden. Alle Kolonien in
Afrika ſollen auf den Bund der Nationen übertragen und
durch eine unparteiiſche Kommiſſion als einheitlicher und
unabhängiger neutraler Staat verwaltet werden. Die Kon-
ferenz erklärte ſich gegen alle Pläne eines Wirtſchaftskrieges
nach dem Frieden. Abgeſehen von Belgien ſollen die Ver
wüſtungen durch den Krieg aus einem internationalen
Fonds vergütet werden, wozu alle kriegführenden Länder

gemäß ihrer Verantwortung für den angerichteten Schaden
beiſteuern müſſen.

Amerikaniſche Friedensbeſtrebungen
Genf, 10. Aug. Senator Stone, der Vorſitzende des

Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten und
Hearſt, der Beſitzer des großen Zeitungstruſtes, kündigt
die Aufnahme der Friedens propaganda an.
Tie Reichstagsverhandlung und die letzten Erklärungen
Czernins und Dr. Michaelis' könnten die Grundlage für
eine Verſtändigung bieten. Hearſt verlangt in ſeinen
Blättern, ein Völkerkongreß müßte dem Krieg ein Ende
ſetzen. Stone wird in den nächſten Tagen im Kongreß
eine große pazifiſtiſche Rede halten. Lanſing werde im
Parlament ſelbſt oder in einer Verſammlung in Madiſon-
Barraks namens der Regierung erwidern. Wilſon iſt
über die Friedensaktion Stones beſonders ungehalten;
er deutet die letzten deutſchen Friedensfühler als wenig
aufrichtig.

Mordanſchlag auf Kerenski
Amſterdam, 19. Aug. Der Stockholmer Korreſpondent

des „Handelsblad“ meldet: Jn Petersburg ſind drei
Männer verhaftet worden, die Kerenski ermorden wollten.
Sie gehören einer geheimen Genoſſenſchaft an,
die die Ermordung Kerenskis zum Ziele hatte.
Einer der Verhafteten erklärte, ſie ſeien Bolſchewikt. Der
„Rußkoje Slowo“ jedoch, der den Bolſchewikifeinden hold
geſinnt iſt, geſteht zu, daß die Verhafteten keine Bolſchewiki
wären. Einer von ihnen will ſogar ein bekannter Agent
der Ochrana ſein.

Ans Rußland
Bern, 10. Auguſt. Nach der Pariſer Preſſe melden Pro-

vinznachrichten über die ruſſiſchen Gemeindewahlen überein-
ſtimmend den Sieg der republikaniſchen Partei, beſonders der
revolutionären Sozialiſten, Finanzminiſter Nekraſow
empfing eine Abordnung des ukrainiſchen Zentralrates, mit der
er Einzelheiten über die Grenzen der künftigen
Ukraine beſprach.

„Rußkoje Wolje“ zufolge verlangten die Vertreter
der Ukrainer die 10 Provinzen Kiew, Poltawa,
Podolien, Wolhynien, Tſchernigow. Charkow, Jekaterinos-
law, Cherſon, Tauris und Beſſarabien. Da, wo die Be
völkerung gemiſcht iſt, ſoll die Frage durch die Volks
abſtimmung entſchieden werden.

Jn Petersburg ſind die Kriegswerkſtätten und
Landesverteidigungswerkſtätten der Kontrolle der Militär
behörden unterſtellt worden.

Diktator Venizelos
Athen, 10. Aug. („Agence Havas“.) Jn einer be-

wegten Verſammlung hielt Venizelos eine Rede, in der
er die Machenſchaften, die die gegenwärtige Lage herbei-
geführt haben, verdammte und hinzufügte, daß er ent-
ſchloſſen ſei, außerordenkliche Maßnahmen einzuleiten und
wenn nötig, ſelbſt zur Diktatur zu greifen, um alle
Maßnahmen zu bekämpfen, die ſein Werk ſtören könnten.
Er ſchloß mit der Erklärung, er ſei ſicher, die große Mehr
heit des Volkes für ſich zu haben.

Athen, 10. Aug. („Agence Havas“.) Jn der Kammer
iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, der die Einſetzung
einer „Marinekommiſſion vorſieht, die ſich über die Fähig-
keiten der Offiziere bis zum Kapitänrang äußern ſoll.
Die Fälle der höheren Offiziere werden den Miniſterrat
vorgelegt werden, um eine Reinigung der Kriegsmarine
vorzunehmen.

Der Kampf gegen die Dienſtpflicht
Montreal, 10. Aug. (Reuter.) Jn der Nacht ereig-

nete ſich im Hauſe des Zeitungsbeſitzers „Montreal Star“
Lord Athelſton eine Tynamiterploſion. Es wurde kein Mit-
glied der Familie verletzt. Lord Athelſton hatte wegen
ſeines Eintretens für die Dienſtvflicht Briefe erhalten, in
denen ihm mit dem Tode gedroht wurde.

Helden der Luft
Die EntentePreſſe kann ſich nicht genug tun

zählen von Heldentaten ihrer Flieger. Wir Deutſ en
gewiß die Tapferkeit unſerer Gegner, und beſonder
Draufgängertum mancher engliſcher Flieger iſt 8
Kampfſtaffeln wohl bekannt. Darüber wollen wi
nicht den Mut, die ſtille Pflichttreue und g uKameradſchaft unſerer eigenen Flieger vergeſſen. Gfernde
es nicht gewohnt, daß von ihren Taten viel Aufhebens ſind

ge.

des
macht wird. Aber folgende Erlebniſſe ſind doch wohl
Erzählens wert:

Kameradſchaft
Taucht da über dem Flughafen von L. an derdeutſcher Doppeldecker auf, der dort eigentlich gar ne den. ein

Jeder kann ſofort ſehen, daß an dem Flugzeug etwas n
Ordnung iſt. Nur mit Mühe gelingt die Landung des freee in
Kameraden. Auf dem Flugplatze aber weilt heute morgen w
hoher Beſuch. Der deutſche Kronprinz und der VBrud e de
Haiſers, Prinz Heinrich, ſind zur Beſichtigung des Hafe er des
übergekammen. Jhnen perſönlich erſtatten die beiden ſi Faſ her.
ſchöpften Flieger Bericht: Frühmorgens waren ſie aufgeſteget
um den Bahnverkehr hinter der feindlichen Woont feſhuf egen,
Schon ſind ſie 100 Kilometer hinter den feindlichen Liantellen
ſetzt plötzlich unter ſtarkem Knall der Motor aus; die Saue
am, erſten und zweiten Zylinder arbeiten nicht mehr jeden enti
blick kann der Vergaſer durch die im Zhlinder entſtehende ugen
in Brand geraten. Der Flugzeugführer St. erkennt die Gaſe
und ruft dem Beobachtungsoffizier P. zu, die beiden vord fahr
Zündkabel müßten ſofort abgeriſſen werden, ſonſt erſten
Offizier ſchwingt ſich während des raſenden Fluges auf das 3
Tragdeck und gelangt kletternd und kriechend bis vorn zum ehe

otor.Beim Berühren der Kabel empfängt er heftige elektriſche
aber trotzdem gelingt es ihm ſchließlich, die Zündkabel
Die Exploſionsgefahr iſt beſeitigt. mit eZylindern; wird er durchhalten? Mit letzter Kraft riecht
Offizier in ſeinen Sitz zurück. Bei ſehr ſtarkem m.
kommt das Flugzeug trotz ſtändigen „Drückens“ nur lang
weiter. Der Rückflug führt gerade über die feindlichen t m
häfen hinweg. Dieſe „günſtige Gelegenheit“ kann ſich der
achter nicht entgehen laſſen: er macht aus 1300 Meter Höhe
Aufnahmen. Jn nur 900 Meter Höhe geht es bald darauf e
die feindliche Linie, und mit knapper Not glückt die Landun r

dem S 8 auſDas Lob ihres Heerführers, des deutſchen Kronprials ſichtbare Anerkennung das Eiſerne Kreuz I. für r
achtungsoffizier und das Eiſerne Kreuz II. für den Flu e
führer ſind thr wohlverdienter Lohn. Mzeuß,

Schläge

Der Motor arbeitet

Der Leutnant der Reſerve und Kampfflieger G.
Als der Krieg ausbrach, war der Leutnant der Reſerb

und Kampfflieger G. ſtud. phil. Und ſtud. phil. wird er gwieder ſein wenn ihm der Friede das Steuerrad ſeines Jan
flugzeuges aus der Hand nimmt. Alle Nöte der Prüfung in
den Geiſteswiſſenſchaften hat er dann noch vor ſich. Hoffentlich
beſteht er ſie glänzend, wie er jüngſt ſeine Prüfung in de
Wiſſenſchaft des Luftkampfes beſtand. Auf welche Art er
dieſer Wiſſenſchaft ſeine facultas docendi bewies, das ſei hier
mach amtlichen Berichten erzählt:

Am erſten der drei Prüfungstage ſichtete G. aus 4000 Meter
Höhe einen Spad. Jm Augenblick hat er ihn geſtellt, und wenn
der Spad auch ſchleunigſt heruntergeht und ſich mehrmals frei
willig überſchlägt, um ſich ſeinem Gegner zu entziehen: es hilf
ihm nichts, er wird den Verfolger nicht los, und ſchließlich wird
er durch das deutſche Maſchinengewehrfeuer zur Landung gen
zwurngen. Das Flugzeug ſcheint getroffen zu ſein. Der Fran
zoſe ſpringt ſofort heraus und läuft ſchnell von ſeinem Flug-
zeug weg. G. iſt dabei bis auf 100 Meter heruntergeganger.
In dieſem Augenblick verſagt für kurge Zeit ſein Motor. So
begnügt er ſich, dem „Kneifer“ mit der linken Fauſt zu drohen
Der andere antwortet mit noch fürchterlicherer Drohung: er
ſchüttelt beide Fäuſte. Leutnant G. bringt ſeinen Motor
wieder in Ordnung. Aber eine feindliche Abwehrbatterie hat ihn

Leutnant G. kann es ſichinzwiſchen unter Feuer genommen.
nicht verſagen, ihre Grüße mit wohlgegielten Schüſſen in die
Batterie zu erwidern. Sie verſtummt ſofort, und G. kehrt
glücklich heim.

Am andern Morgen ſteigt er mit einem Kameraden auf die
Nachricht hin auf, daß feindliche Flieger in der Nähe geſichtet
ſeien. Mit der Sonne im Rücken legt ſich G. auf die Laver,
Der Feind kommt, der Deutſche ſtürzt ſich herunter, aber in
letzten Augenblick verrät ihn das gegneriſche Flakfeuer. Wieder
beginnt der wilde Kurvenhkampf. Unter fortwährender Be
ſchießung gehen die Gegner aus 3000 Meter Höhe bis dicht über
die Erde herunter. G. erhält acht Treffer in Propeller und
Tragdeck, doch dann hat er den Franzoſen einen Augenblie
lang voll im Viſier. Eine Reihe ſchneller Schüſſe, und aus
50 Meter Höhe ſtürzt dieſer ſenkrecht ab.
wie das Flugzeug beim Aufſchlagen eine Staubwolke aufwirbel
dann wird es die höchſte Zeit für ihn. Durch Zickzackflug weiß
er dem einſetzenden heftigen Abwehrfeuer zu entgehen.

Am dritten Tage hat G. erſt ein Beobachtungsflugzeug zu
ſchützen, das unſere Batterien auf wichtige Ziele einſchießen ſoll.
Als dieſer Auftrag erledigt iſt, fliegt er auf eigene Fauſt los
Vielleicht daß es ihm glückt, einen Franzoſen auf ſeinem Flug
zum heimiſchen Hafen abzufangen. Er ſchraubt ſich auf 5000
Meter Höhe und wartet hinter einer Wolkenbank. Nicht lange
da ſieht er 3000 Meter unter ſich ein Flugzeug mit der blau
weißroten Kokarde vorbeihuſchen.
den Feind herunter. Doch der Franzoſe iſt kein Anfänger; ge
ſchickt weiß er jedem Angriff in ſteiler Kurve auszuweichen und
immer wieder die Richtung nach ſeinem Heimathafen einzuſchla-
gen. Dort erwartet er die Hilfe ſeiner Kameraden und der
FlugzeugAbwehrgeſchütze, bis dorthin kann der Deutſche ihn
unmöglich zu folgen wagen. Aber der Deutſche wagt es doh
Ja, als der Franzoſe heruntergeht, ſetzt der Deutſche unmittel
bar über dem Flugplatz ebenfalls zum Gleitfluge an und ſtößt
ſchießend hinter ihm her, bis das feindliche Flugzeug in 20 Me
ter Höhe abſtürzt. Etwa 100 Meter neben den acht ſtartbereit
daſtehenden Kampfeinſitzern zerſchmettert es am Boden. Nun
gibt G. wieder Vollgas, doch im gleichen Augenblick eilen Leul
aus den Hallen herbei und laufen zu den ſchon ausgerichteten
Einſitzern. G. nimmt ſchnell das Gas wieder weg m
mit beiden Maſchinen-Gewehren in die aufgeſtellten Flugzeuge
Sofort ſtürzen die Franzoſen in Deckung. G. fliegt noch einige
„Ehrenrunden“ über dem Flugplatze. Aber dann beginnt von

Einige Treffer klatſchen inallen Seiten ein tolles Geknatter. vFlugzeug. Noch eine Serie aus beiden MaſchinenGewehren
die Hallen und Maſchinen, Menſchen ſind immer noch mich
zu en und G. nimmt Richtung zur Front. Doch da ſetzt der

Der Hauptbenzintank iſt leer gelaufen. Aber inMotor aus! ekleinen Tank ſind zum Glück noch einige Liter. Nach zwe
Stößen mit der Luftpumpe brummt der Motor wieder auf.
der geringen Höhe von 200 bis 300 Meter fliegt G. den 20 Hilo
meter langen Weg zur Front zurück und mit dem letzten
Benzin landet er glücklich auf dem nächſten deutſchen

Und wenn nun der Krieg nicht gekommen wäre,der Leutnant der Reſerve und Kampfflieger G. ſicher r
Kandidat irgend eines höheren Lehramtes an irge
weltab geſchiedenen Pennal!

Neue engliſche Anleihe
London, 10. Aug. (Reuter.) Das Unterhaus hat n

zweiter Leſung eine Vorlage angenommen, welche die Re
gierung ermächtigt, eine Anleihe bis zur Höhe von
250 Millionen Pfd. Sterl. aufzunebmen

gehört.
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„So?“

Er ſchwieg eine Weile, dann ſagte er:
ich alſo durchaus nicht dort haben, Traute?“
Sie blickte ſcheu zu ihm auf.
t Berlin iſt ja groß. Wir können uns verabreden und

Has betrogene franzöſiſche Volk
Aug. Bekanntlich hat die franzöſi-ung bis heute nicht den Mut zur

von Verluſtliſten gehabt. Um dem
n Volk die gewaltige Zahl der Gefallenen zu
verbreitet ſie immer wieder die Legende, daß

eine große Menge franzöſiſcher Gefangener
Der Lyoner Funkſpruch vom 9. Auguſt

n r angeblichen Ausſage eines franzöſiſchen Sol-
alſo vor zwei Jahren, ſolche verheim

ſehen haben will, den unumſtößlichen
en e Legende erbringen.

Franzöſiſcher Heeresbericht

ſt abends: In Belgien haben wir neue Fort
dich von Langemarck erzielt und etwa 20 Gefangene

e ſherfeitige Artillerietatigkeit im Abſchmilt des
e. es Vorſprunges von Chevrigny, in der Gegend von
e Auberive und auf beiden Maasufern, keine Jn

ernehmung. Jm Laufe des 8. Auguſt führten unſere
erieum trotz ſchlechten Wetters, das ihre Aufgabe beſonders
e nachte, zahlreiche Flüge aus und warfen Bomben

Kolmar und Habsheim. Sämtliche Ziele
en Lutbericht vom 8. Auguſt: Der Feind verſuchte
Or idſtreich auf unſere Gräben in der Gegend des Pres-

n W wurde zurückgeſchlagen und ließ einige Gefangene
es en Händen. Ziemlich lebhafte beiderſeitige Artillerie
un der Gegend des Wardar und im Cernabogen. Bri
W rieger warfen erfolgreich Bomben auf den Flugplatz von

wyo und feindliche Depots in der Gegend von Sevres und

Franzöſiſche Fliegerverluſte

vern, 10. Aug. „Temps“ meldet: Der Fliegerleut-
Saintot iſt am 6. Juli im Luftkampf gefallen.

Herſergeant Lacraze iſt bei einem Verſuchsflug ab
ingt, ſeine zwei Begleiter wurden ſchwer verletzt.

Die ſpaniſchen Ausſtände
gadrid, 10. Aug. („Agence Havas“.) Der Miniſter
Innern hat erklärt, es ſeien alle Maßregeln für den

I getroffen, daß der Ausſtand eintreten ſollte. Der
hiſer der öffentlichen Arbeiten wird nicht in den Streik
wreifen, der nur von den Eiſenbahnern und den Ge
aften geprüft werden ſoll.
Amtlich wird aus Cordova gemeldet, daß die

ite, die die Regierung bei den Konflikt der Berg-
iter im Becken von Penarroya unternommen hat, zu
un glücklichen Erfolg geführt haben.

provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Zeitz, 9. Auguſt. Die Leuchtenburg als
jegerehrenhalle.) Die „Zeitzer Neueſten Nachrichten“
ziben: Auf der Fahrt auf der SaaltalBahn gewahrt man

it Jena und Kahla einen Bergkegel von 400 Meter Höhe,
Litchenberg, auf dem die im 9. Jahrhundert erbaute, den
rn wohlbekannte Leuchtenburg thront, mit einer Ausſicht,
bis ins ſächſiſche Vogtland, bis in den Thüringer Wald
bis zum Brocken reicht. Die gewaltige Trutzfeſte hat mannig
x Schicſale als Zuchthaus und Frrenanſtalt erlebt, ſeit
dient ſie u. a. auch als Gaſthaus. Jetzt ſoll ſie als Krieger-
zuhalle für das Altenburger Land eingerichtet werden, und
t rückwärtig nach Seitenrode zu. Eine halboffene Halle
d das ganze hintere Burggelände umſchließen zwecks An
ung der Namen der Gefallenen. Das großartige Projekt
bereits genehmigt und der Oberbaurat Schierholz in Roda
A. mit der Ausführung beauftragt „dem der Altenburgiſche
z eis bereits eine große Anzahl von Monumentalbauten

Hettſtedt, 9. Auguſt. (Armeegepäckmarſch.) Der
ansfeld'er Turngau veranſtaltet am 2. September

ab Oberwiederſtedt auf der Strecke Oberwieder-
dte Arnſtedt Quenſtedt und zurück einen Armee-

(Nachdruck verboten.)

Der Kmateur-Detektiv
Roman von G. von Stockmans.

Erſtaunen und Mißbehagen klangen durch
kurze Wort.

Iſt das ſo verwunderlich, Couſine? Sie ſind mir ge
aßen jetzt erſt geſchenkt worden, und wir haben ein

hutz und Trutzbündnis geſchloſſen für alle Zeit. Da
es wohl natürlich, daß ich Fühlung gewinnen möchte

t allem, was Jhnen lieb iſt und mit Jhnen zuſammen-
tt, Jch habe viel nachzuholen und will nichts ver-

men.

Sie bewegte ſich unruhig hin und her. „Dennoch iſt
beſſer, Sie unterlaſſen den Beſuch, Vetter. Sie würden
ktäuſcht ſein und den Weg bereuen. Jhre Zeit wird
bar ſein in Berlin.“

„Sie wollen

„Offen geſtanden, nein,

einem anderen Ort treffen.“
„Wäre Jhnen das lieber?“

a, viel lieber, Vetter.“
weidete ſich an ihrer Verlegenheit. „Jch weiß gar

t wie ich das auffaſſen ſoll,“ meinte er ſcherzend, „als
weichelei oder als das Gegenteil. Fern von Jhren Be
ten wollen Sie ſich mir anvertrauen, aber offen zu
t bekennen, wollen Sie ſich nicht. Jſt das nicht etwas
tmierend für mein Selbſtbewußtſein? Bisher habe
immer angenommen, daß ich ganz präſentabel ſei, und

m werde ich von Jhnen als Vetter verleugnet.“
„Ach“ meinte ſie, „daß ich Sie nicht kränken will,
n Sie doch. Sie ſind ein Ladenburg und ich bin im
nde ſtolz auf Sie.“

Shön,“ ſagte er, „dann erklären Sie mir dieſen
erſpruch zwiſchen Anſicht und Verhalten.“

vas kann ich nicht,“ erwiderte ſie leiſe und ihre Augen
im ſich. „Jch kann Sie nur bitten, ſeien Sie barm
Ria und quälen Sie mich nicht.“
Er ſah, daß ſie wirklich litt und daß er auf dieſe Weiſe
zum Ziele kam. So gab er ihr nur noch ſeine eigene
eſe, ſprach dann von etwas anderem und ſah zu ſeiner

e daß ſie allmählich wieder lebhafter und froher

gepäckmarſch. Die Veranſtaltung findet innerhakb des Gaues
ſtatt und haben nur noch benachbarte Turnvereine Einladung
erhalten. Zur Teilnahme ſind auch die Garniſonen Aſchers
leben, Bernburg, Eisleben und Halle aufgefordert,
da auch eine Gruppe „aktives Militär“ vorgeſehen iſt.

Lebens und Genußmikkelfragen
X. Schkopau, 9. Auguſt. (Die Gurkenernte) nähert

ſich ihrem Ende. Die Nachfrage nach Gurken iſt heuer eine ſehr
rege und lebhafte geweſen, ſodaß die Gurken durchweg einen
hohen Preis hatten.

Deſſau, 10. Auguſt. (Wie das Landesernäh-
rungsamt bekannt gibt), dürfen zur Durchhaltung der
Schweinezucht Ferkel ſowohl von den Beſitzern mit Genehmigung
der zuſtändigen Behörden zum Zwecke der Selbſtverſorgung ge
ſchlachtet, wie auch von den Kommiſſionären des Viehhandels-
verbandes zu Schlachtzwecken angekauft werden. Bei Ferkeln im
Lebendgewicht bis zu 30 Pfund ſoll das Fleiſch nur mit dem
r Teile des Schlachtgewichts in Anrechnung gebracht
werden.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Hildesheim, 10. Auguſt. (Verurteilt.) Der Gaſtwirt

Ludolf Eike aus Goslar war Beſitzer der Gaſtwirtſchaft
„Goſewaſſerfall“ in Goslar, die 1915 auf eigenartige
Weiſe in Brand geriet. Von der Anklage der vorſätzlichen Brand
ſtiftung iſt er ſeinerzeit freigeſprochen worden. Bei der Rege
lung des Brandſchadens machte ſich Eike durch verſchiedene Rede-
wendungen und Anerbietungen den beiden Schätzern gegenüber
verdächtig. Nachforſchungen ergaben dann, daß E. zahlreiche
Sachen als verbrannt angegeben hat, die gerettet worden waren.
Zu ſeiner Entſchuldigung führte er vor Gericht an, er habe ſo
gehandelt, weil die Geſellſchaften ſchlecht bezahlten. Für
100 000 Mk. habe er verſichert gehabt und ſollte nur 60 000 Mk.
vergütet erhalten. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnis-
ſtrafe von fürf Monaten.

Eiſenach, 10. Auguſt. (Feſtgenommener Ver
brecher.) Einer Jagdgeſellſchaft gelang es, den berüchtigten,
kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſenen Wilddieb und Maſſen
einbrecher Klotzbach, der in der letzten Zeit viel Vieh auf den
Rhönweiden erſchoß und ſtahl, im Leimbacher Walde zu über-
raſchen. Er wurde nach Salzungen ins Gefängnis eingeliefert.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Mücheln, 9. Auguſt. (Die Fa. Knoch Kall-

meyer in Halle a. S.) beabſichtigt im Auftrage der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Ludwigs-
hafen und im Einvernehmen mit der Zuckerfabrik
Stöbnitz eine Erweiterung des Privatanſchluſſes der Zucker
fabrik Stöbnitz und der Grube Pauline am Bahnhof
Mücheln und hat die Genehmigung hierzu nachgeſucht. Der
Plan dieſer Erweiterung liegt vom Donnerstag, den 9. bis ein
ſchließlich Mittwoch, den 22. d. Mts. während der gewöhnlichen
Dienſtſtunden bei dem Amtsvorſteher zu St. Ulrich zu jeder-
manns Einſicht offen aus. Der Kgl. Landrat weiſt hierbei ganz
beſonders darauf hin, daß während der Offenlegung jeder Be
teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen den
Plan erheben kann, ſowie, daß auch die beteiligte Gemeinde uſw.
Vorſtände das Recht des Einſpruchs haben. Etwaige Einwen-
dungen ſind ſchriftlich einzureichen vder auch mündlich zu Proto-
koll zu geben.

Braunsdorf, 9. Auguſt. (Der Halleſchen Pfän-
nerſchaft Aktiengeſellſchaft in Halle a. S.) wird
das Recht verliehen, die Parzellen Gemarkung Wernsdorf
im Kreiſe Querfurt Kartenblatt 1 Nr. 141„52, 142,53,
143,42 und 197/55 und Gemarkung Zützſchdorf im Kreiſe
Querfurt Kartenblatt 1 Nr. 54, 55, 56, 57, 61, 115/59, 116,60,
62 und 70, ſoweit dieſe Parzellen zur Grweiterung der Abraum-
halde des der Pfännerſchaft gehörigen Braunkohlenbergwerks
Pfännerhall bei Braunsdorf im Kreiſe Querfurt er-
forderlich ſind, auf Grund des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874 im Wege der Enteignung zu
erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit einer dauernden Be
ſchränkung zu belaſten. Das Enteignungsrecht kann nur wäh-
rend der Dauer des Kriegszuſtandes ausgeübt werden.

Bernburg, 9. Auguſt. (Keine Abendverbindung
zwiſchen Güſten und Bernburg.) Jm Juni war der
Magiſtrat wegen Einlegung einer Abendverbindung zwiſchen
Güſten und Bernburg gegen 11 Uhr abends vorſtellig ge-
worden. Von der Eiſenbahndirektion Magdeburg iſt jetzt der
Beſcheid eingegangen, daß die Verbindung zurzeit leider nicht
geſchaffen werden kann.

Verſchiedene Vachrichken
Deſſau, 10. Auguſt. (gum 100 jährigen Gedenk

tage.) Herzog Leopold Friedrich Franz, der beim
Volke als Vater Franz allgemein beliebt und verehrt war, ſtarb
am 9. Auguſt 1817 in Deſſau im 59. Jahre ſeiner Regierung.
Den Armen half er durch Errichtung von Armenhäuſern und
Armenkaſſen ſowie Zuweiſung angemeſſener Beſchäftigung. Er
regte den Wohltätigkeitsſinn der Bemittelten an, führte die
Schutzpockenimpfung ein, gründete die Brandkaſſe, baute Land
ſtraßen und hob die Landwirtſchaft. Er legte den Park von
Wörli tzz an, verbreitete in ſeinem Lande den Geiſt der Auf
klärung und hob das Schulweſen durch Gründung einer weithin
berühmt gewordenen Erziehungsanſtalt und eines Lehrerſemi-
nars. Nach der ſiegreichen Beendigung der Freiheitskriege ver
ſtand er es, die gewaltigen Schäden, die der Krieg in ſeinem
Lande angerichtet hatte, ſchnell wieder zu beſeitigen. 1858 ward
ihm zu Ehren in Deſſau ein Standbild errichtet.

Heiligenſtadt, 9. Auguſt. (Ein wichtiger, bald
vergeſſener Gedenktag.) Am 9. Juli d. Js. waren es
50 Jahre, daß die Teilſtrecke Nordhauſen Arens-
hauſen der Halle--Kaſſeler Bahn eröffnet wurde.
Hieran ſchloß ſich am 1. Auguſt 1867 die Eröffnung der Linie
Göttingen--Arenshauſen, während das Zwiſchenglied
der Halle--Kaſſeler Bahn Arenshauſen--Münden am
13. März 1872 eröffnet wurde. Ab Münden benutzte die Halle
Kaſſeler Bahn die bereits am 23. September 1856 eröffnete Linie
der Hannoverſchen Staatsbahn mit. Bei der Eröffnung fuhren
täglich 6 Perſonen- und 2 Güterzüge, denen ſich 1872 zwei
Schnellzüge anſchloſſen, die jedoch bald wieder eingingen. Am
1. Juli 1876 wurde dann die Halle--Kaſſeler Bahn als eine
der erſten deutſchen Privatbahnen verſtaatlicht. Ende der ſieb-
ziger und achtziger Jahre erfolgte der Ausbau des zweiten
Gleiſes, da der ſtark angewachſene Verkehr dies bedingte.

Magdeburg, 10. Auguſt. Der Magdeburger
Hausbeſitzer Verband bittet um Aufhebung
des Mietnachlaſſes an Kriegerfrauen.) Jn der
letzten Nummer der Magdeburger Haus und Grundbeſitzer
Zeitung“ befindet ſich an leitender Stelle eine Bitte des Magde-
burger Hausbeſitzerverbandes an den Magiſtrat um Aufhebung
des Mietnachlaſſes an Kriegerfrauen. Jn der Begründung dazu
heißt es u. a.: „Wie die Ausgaben für den Grundbeſitz gewachſen
ſind, iſt der Oeffentlichkeit augenfällig bekannt geworden bei den
Preiſen der Aſche- und Müllabfuhr, die auf eine vierfache
Summe gegen früher geſtiegen ſind. Die übrigen Ausgaben, die
ſich der Henntnis der Oeffentlichkeit ganz entziehen, ſind in
gleichem oder höherem Maße geſtiegen.“ Es wird dann weiter
feſtgeſtellt, daß, um den Schaden wieder auszugleichen, von dem
Mittel der Mieterhöhung nur in durchaus mäßigem Grade und
nur in Fällen dringendſter Not Gebrauch gemacht worden ſei.
Jn letzter Zeit habe es ſich nun wiederholt gezeigt, daß Haus-
eigentümer, die nach dreijährigen Nachläſſen auf ihre nunmehrige
Erklärung, dazu nicht mehr in der Lage zu ſein, nicht den er
warteten Schutz der ſtädtiſchen Verwaltung genießen durften.
Bei Kündigung des ſogenannten „Nachtragsvertrages“ wurde
der Kriegerfrau mitgeteilt, daß ihr nun auch die ſtädtiſche Miet
beihilfe entzogen werde. Wollte die Kriegerfrau nun ihren
Zahlungspflichten nachkommen, ſo müßte ſie den doppelten Aus-
fall zu decken ſuchen. Vielfach aber kommen die Mieterinnen
mit dem Beſcheide des Magiſtrats zum Vermieter und erklären,
nun überhaupt keine Miete oder nur einen ganz kleinen Teil
zahlen zu können. Zum Schluß heißt es dann:

Der Hausbeſitzerverband wird gern in ſeinen Kreiſen dahin
zu wirken ſuchen, daß der einzelne Hausbeſitzer nach dem Maß
ſeiner Kraft Kriegsopfer bringe; er ſieht ſich aber aus Gründen
der Not und der Gerechtigkeit genötigt, den Magiſtrat zu bitten,
in viel weiterem Maße als bisher von der Forderung des Miet-
nachlaſſes an Kriegsteilnehmer Abſtand zu nehmen, und in all
denjenigen Fällen, in denen die Lage des betreffenden Haus-
beſitzers einen ſolchen Nachlaß nicht mehr geſtattet, den zurück-
gezogenen Nachlaß durch ſtädtiſche Mietbeihilfen zu erſetzen.

K. Bitterfeld, 9. Auguſt. (Zur Kohlenverſorgung.)
Von den hieſigen Fuhrwerksbeſitzern haben ſich elf bereit erklärt,
auch unter den durch Einführung der Kohlenbezugsſcheine ent-
ſtandenen neuen Verhältniſſen die Anfuhren der Briketts zu
übernehmen. Während einige direkt frei Haus anfahren und
dort die Verteilung nach der Stückzahl vornehmen, werden die
übrigen größere Fuhren auf ihrem Grundſtück zentnerweiſe
auswiegen. Für Zubringen frei Haus werden hier beſonders
5 Pfg. für den Zentner berechnet, während ſich der Preis im
übrigen bei allen auf 1,50 Mk. für den Zentner ſtellt.

Heiligenſtadt, 9. Auguſt. (Stiftung.) Anläßlich ſeines
geſtrigen 50jährigen Jubiläums als Mitinhaber der Bankfirmeo
Alex. Meher Loewenthal überwies Herr Bankier Loewentha]
ſen. dem Roten Kreuz die Summe von 1000 Mark.

Mein Gott, dachte er, wie reizend müßte ſie ſein, wenn
ſie glücklich wäre, unbeſchwert von Zwang und Sorge. Sie
iſt keine Schönheit, aber ſie hat einen eigenen Charme, der
ſie für mich anziehender macht, als tauſend andere. Sie iſt
auch nicht gleichmütig und kühl. Hinter der äußeren Ruhe
liegt ein tiefes, heißes Empfinden, ein ſtiller Heroismus.
Ein modernes Mädchen iſt ſie freilich nicht. Ein ſolches
würde ſtärker und zielbewußter ſein, ſich nicht einſchüchtern,
feſſeln und unterdrücken laſſen. Jhre Erziehung war keine
glückliche. Sie hat nicht ausgleichend und vorbeugend ge-
wirkt, ſie auf das Leben nicht genügend vorbereitet, und
nun will ſie einen Mann heiraten, den ſie offenbar nicht
leiden kann. Das würde ſie ganz zugrunde richten, das
darf nicht ſein.

Auf dem Gange vor dem Kupee tobten ein vaar
Kinder, ein Knabe und ein Mädchen. Da rief eine ſcharfe
Stimme: „Hanſi, es iſt genug, komm herein!“

Ladenburg mußte lachen und zugleich beſchloß er, den
kleinen Vorfall auszunutzen. Er ſah Traute an. „Hanſi,“
wiederholte er fragend, „gilt das ihm oder gilt das ihr?
Heißt der Junge Hans oder das Mädel Johanna? Die
meiſten Kindernamen enden jetzt auf i. und man kann nicht
immer unterſcheiden, ob ſie männlich oder weiblich ſind.
Der Phantaſie wird bei der Abkürzung der weiteſte Spiel-
raum gelaſſen.

Sie lächelte nur und meinte: „Finden Sie?“
„DJa,“ ſagte er lebhaft: „neulich hörte ich ſogar einmal

den Ruf „Gidi“ und zerbrach mir vergeblich den Kopf, von
welchem Namen dies eine Ableitung ſein könne. Haben Sie
eine Ahnung davon?“

Sie nickte. „Gidi wird wohl eine Abkürzung von
Gideon ſein. Das iſt ein alter bibliſcher Name.“

„Richtig,“ ſagte er, „ſo wird es ſein. Gideon war ein
Held und hatte ſiebzig Söhne. Das hat mir in meiner
Kindheit mächtig imponiert. Der Name ſteht auch, ſoviel
ich weiß, im Kalender, aber wer in aller Welt nennt heut-
zutage ſeinen Jungen Gideon? Jch habe es noch nie
gehört.“

Traute lächelte matt.
Familien erblich.“

„So?“ entgegnete er, ſcheinbar ungläubig.
Sie einen Menſchen, der Gideon heißt?“

Sie ſprang auf und griff nach ihrem Hut. „Nein,“
ſagte ſie ſchnell, faſt haſtig, „aber wir haben uns verplau-
dert, Vetter, wir ſind gleich in Berlin. „Jch muß mich
ſchleunigſt zurechtmachen.“

Er war ihr behilklich, den Schleier zu binden. und

„Der Name iſt in manchen

„Kennen

dabei freute er ſich im ſtillen über ſeinen Erfolg. Gidi hieß
alſo Gideon, und Gideon war der Mann, der in Trautes
Leben eine ſo unheilvolle Rolle ſpielte. Daß ſie die Be-
kanntſchaft mit einer ſolchen Perſönlichkeit leugnete, war
der Beweis. Laut ſagte er nur: „Bis wohin fahren Sie?“

„Friedrichſtraße,“ war die Erwiderung, „und Sie?“
„Zoologiſcher Garten.“ Sie ſchien aufzuatmen. Er

bemerkte das wohl, aber er fragte nur: „Sié werden doch
abgeholt, Traute?“

„Gewiß,“ erwiderte ſie. „Tante Ellen wird auf dem
Bahnhof ſein. Sie brauchen ſich nicht um mich zu ſorgen.“

Von dieſem Augenblick an hatte ſie keine Ruhe mehr,
und die Unterhaltung ſtockte jeden Augenblick. Nur als
Lenz ſagte: „Wann ſehen wir uns wieder?“ verſprach ſie,
ihm ſobald wie möglich mitzuteilen, wann und wo er ſie
treffen könne. Dann ſtand ſie auf, verabſchiedete ſich von
ihm und eilte zum Ausgang, ehe der Zug hielt. Sogleich
ſtellte er ſich ans Fenſter, um ſie im Auge zu behalten und
Frau von Bönſtorff wenigſtens von weitem zu ſehen, aber
auch das mißlang. Jn dem Gedränge, das ſich auf dem
Bahnſteig entwickelte, ging ihm Traute verloren, und mit
einem Seufzer ſank er auf ſeinen Platz zurück.

11.

Die Gartenwohnung des verſtorbenen Oberſt von Laden.
burg in der Kleiſtſtraße war elegant und behaglich einge-
richtet und Frau Tietz eine Wirtſchafterin, welche vorzüg-
lich kochte und alles tadellos in Ordnung hielt.

Lenz war wie im Himmel. Zum erſtenmal in ſeinem
Leben lernte er die ſtillen Freuden einer eigenen Häuslich-
keit kennen, und mit dem naiven Stolz des neuen Beſitzers
betrachtete er eingehend jedes Stück des gediegenen und
reichhaltigen Jnventars.

Jhm war, als ſei ihm dies alles eben erſt geſchenkt wor-
den, und er mochte ſich ſo wenig davon trennen, wie ein Kind,
das ein neues Spielzeug nicht verlaſſen mag.

Dieſer erſte Tag in Berlin war überhaupt ganz wunder
voll. Die Fenſter waren geöffnet, die zu ſeinem Empfange
aufgeſtellten Blumen dufteten, und die blanken Beſchläge
der ſchönen alten Mahagonimöbel blitzten im Sonnenlicht.
Ueber den blühenden Garten einer benachbarten Villa hin-
weg konnte man bis auf die Lutherſtraße ſehen, und das
Geräuſch der großen Stadt klang gedämpft und lockend in
dieſes verborgene Jdyll hinein. Von den Wänden grüßten
die Bilder berühmter Reitergenerale, und weiche Teppiche,
Seſſel und Diwans ſprachen von dem Komfort der Gegen
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Kus Halle und Umgebung
Halle- den 11. Auguſt

Eine Erhöhung der Gaspreiſe
ſt gemäß Magiſtratsantrag im ſtädtiſchen Haushal tsausſchuß beſchloſſen worden. erhen die

Preiſe rückwirkend vom 1. Auguſt ab für Wirtſchafts
gas eucht, Hoch und Heizgas) von 14 auf 18 Pfg.
für das Kubikmeter, für gewerbliches Gas von
12 auf 16 Pfg. erhöht. Für Gasautomaten tritt
eine entſprechende Erhöhung von 16 auf 18, bezw.
19 auf 21 Pfg. ein. Die Preiserhöhung iſt durch die
erhöhten Kohlenpreiſe und die zunehmenden Transport
ſchwierigkeiten notwendig geworden. Eine Preiserhöhung
für das elektriſche Licht dürfte aus gleichen Gründen
bevorſtehen.

te der ſchußFerner ſtimm
W des Kriegsfonds um 4 Millionenbei. Für die h mehrerer Poſten wurden die ange

rderten 29660 Mk. nachbewilligt, ebenſo 10 700 Mk. für die
chloſſerſtraßenſchule. Außerdem wurde von dem Ausſchuß in

vier Fällen die Annahme von Kapitalien für Grabpflege

dem Antrag auf

und ein Abkommen mit der Provinzialverwaltung und dem Ver-
ein e Volkswohl über die Wanderarbeitsſtätte ge-

Iä

Bekanntmachung der Reichsſackſtelle
Die Reichsſackſtelle veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ eine

Bekann ung zur Bundesratsverordnung vom 27. Juli 1916.
Danach werden ſämtliche Säcke, die mit Ware gefüllt von
dem Verbraucher einſchließlich Sack erworben ſind oder erworben
werden nach ihrer Entleerung für die Reichs
ſackſtelle in Anſpruch genommen. Die Eigentümer
haben die Säcke den von den zuſtändigen Sammelſtellen mit dem
Einſammeln beauftvagten, mit Ausweis verſehenen Perſonen
vorzulegen und gegen Zahlung des Uebernahmepreiſes au3-
zuliefern oder der Sammelſtelle ihres Begzirks unmittelbar
zu überſenden. Bis zur Ablieferung haben die Eigentümer die
Säcke aufzubewaghren, ſie pfleglich zu behandeln und die zu ihrer
Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen. Werden
die Säcke nicht ſpäteſtens 14 Tage nach der Entleerung von den
mit dem Einſammeln betrauten Perſonen abgefordert, ſo hat
der Eigentümer, falls er die Säcke nicht unmittelbar ſeiner
Sammelſtelle überſendet, dieſer von der Nichtabholung ſchrift-
lich Mitteilung zu machen. Für die Ueberlaſſung der
Säcke ſind dem Eigentümer bei handelsüblicher Beſchaffenheit
die vom Reichskanzler auf Grund des S 11 der Bekanntmachung
des Bundesrats über Särke vom 27. Juli 1916 für gebrauchte
Säcke feſtgeſetzten Uebernahmepreiſe zu zahlen.

Aus geſchloſſen von der Ablieferungspflicht ſind nicht
mehr verwendungsfähige Säcke ſowie geklebte Papierſäcke. Die
Beſtimmungen finden auf Jnduſtrien oder Verbände, denen die
Rücknahme der leeren Säcke von der Reichsſarkſtelle ausdrück-
lich geſtattet iſt, keine Anwendung.

der Gerſte. Es wird darauf hingewieſen,
daß Gerſte, die an die Mühlen abgeliefert wird, vorſchriftsmäßig
zu entgrannen iſt. Abgeſehen davon, daß die Unterlaſſung der
Entgrannung zu Gewichtsbeanſtandungen führen muß, und ſo
Reibungen zwiſchen Ablader und Empfänger hervorgerufen wer
den können, beſteht auch für viele Mühlen die techniſche Unmög-
lichkeit, ohne weſentliche Störungen ihres Betriebes die Grannen
u entfernen.

Handel mit Lupinen. Der Bezugsveveinigung der deutſchen
Landwirte G. m. b. H., Abteilung Kraftfutter, Berlin W 35,
Potsbamer Str. 31, iſt zur Kenntnis gelangt, daß verſchiedent-
lich Lupinen im freien Handelsverkehr angeboten worden ſind.
Es wird darauf hingewieſen, daß Freigaben von Lupinen zu
anderen als zu Saatzwecken in keinem Falle erfolgt ſind.
Lupinen, die zu Saatzwecken freigegeben, aber hierzu nicht ver
wandt werden, ſind an die Bezugsvereinigung abhzuliefern.
Jedes freihändige Angebot von Lupinen außer zu Saatgwecken
iſt unzuläſſig

Entevorräte rechtzeitig verſichern! Die Landwirte ſeien
davan erinnert, die Verſicherungen des lebenden und toten Jn
ventars den jetzigen Verhältniſſen anzupaſſen, um ſich im Brand
falle vor Schaden zu bewahren. Die bisherige Verſicherungs-
ſumme entſpricht vielfach nicht mehr den gegenwärtigen Werten.
Im Falle eines Blitzſchadens oder Brandes kann dann nur die
nach der Verſicherungsſumme berechnete niedrige Entſchädigung
gezahlt werden. Die Landwirte müſſen zudem an die recht
zeitige Verſicherung ihrer Erntevorräte in Schobern und Mieten
denken.

S h
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
10. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Auguſt 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jahr. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit
Abendmahlsfeien; Paſtor Jahr.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Kand. Naundorf. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Winterberg. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche Paſtor
Richter. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 6a): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes-
dienſt Kand, Naundorſ. Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt.

Johanuneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Tiſcher. Vorm. 11 Uhr Kindergottesi ienſt; Paſtor Tiſcher.
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 8/, Uhr
Bibelſtunde Rudolf-Haymſtr. 37.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm.
10 Uhr Paſtor Voigt. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit
Abendmahl Paſtor Hellmann. „Paul-Riebeck“-Stift: Sonntag vorm.
10 Uhr Paſtor Gallert. „Prov.Blindenanſtalt“: Donnerstag nachm.
5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für den Zentral-Ausſchuß für Jnnere Miſſion.
Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Lic. Baumann. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde Domprediger Lie. Baumann. Dienstag abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends

8 Uhr Kriegsbetſtunde: Dompred. Prof. D. Lang.
Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer

Lic. Koepp.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Wagner, A. M. derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor Förſter. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Wagner.et Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.
10 Uhr Geh. Konſ.Rat Prof. D. v. Dobſchütz. Sammlung für die
Judenmiſſion. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Prof. Dr. Riehm.
Kriegsbetſtunde ſiehe Dienstag in Laurentius.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Wagner. Vorm. 10 Uhr
Paſtor von Broecker (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit
den konſirmierten jungen Mädchen, Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde (Abendmahl) Paſtor von Broecker. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegtahend des oberen Bezirks Paſtor von Broecker.
Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde Eiſenbahnoberſekretär

Held

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Superint. Moehr. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Superint. Moehr.

Zu St. Bartholomäus (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Paſtor
Meltzer. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Kunitz. Freitag abends 84 Uhr Bibel
beſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Melßzer.
Evaugel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt.
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſſor Reichelt-GSimritz.
Stadtmiſſfionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8& Uhr Vor

trag. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger
Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends
8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends 8/, Uhr Allgem.
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends s Uhr Familienblaukreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtr. 11 und
Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4. Schmied
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf-
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchafts-
ſtunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends S Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 3 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Frieden skirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-Gebetſtunde Prediger
Klinger, Für Nietleben (Ouellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9/, Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr
Gottesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 5 Uhr Andacht für die Marianiſche
Jungfrauen Kongregation, abends 71/, Uhr Kriegsbittandacht.
Vonnerstag abends 71/, Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara-Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle- Giebichenſtein) Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Leſegottesdienſt,
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends 8 Uhr

Kriegshbetſtunde.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
woch abends 7* Uhr Kriegébetſtunde Derſelbe.

Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Donnerstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Derſelbe.

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt,

Derſelbe.

Dölan: Vorm. Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr
Kindergottesdienſt.

Lettin Vorm. 89 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich.

Wettiner Kirchennachrichten.
10. Sonntag nach Trinitotis, den 12, Auguſt 1917.

Nikolgikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9 Uhr Ober-
pſarrer Jeſchke.

Döblitz Nachm. 192 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Landwirtſchaftliches
Beſchlagnahme der Vorräte aus der letzten Ernte

Man ſchreibt uns: Die Reichsgetreideordnung für die Ernte
des Jahres 1917 enthält eine Uebergangsvorſchrift
über die erneute Beſchlagnahme aller Vor-
räte aus der letzten Ernte, auf deren Beachtung alle
Beſitzer von Getreide und Mehl hingewieſen ſeien.

Mit dem 16. Auguſt 1917 werden alle Vorräte früherer
Ernten an Früchten oder an Mehl aus Brotgetvreide und Gerſte,
allein oder mit anderem Mehl gemiſcht, ſowie an Schrot, Grau
pen, Grütze, Flocken, allein oder mit anderen Nahrungs- oder
Futtermitteln gemiſcht, aufs neue für den Kommunal
verband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie ſich befin-
den. Dieſe Vorräte ſowie die Vorräte, die an dieſem Tage im
Eigentume der Kommunalverbände ſtehen und deshalb für ſie
nicht mehr beſchlagnahmt werden können, haben die Kommunal
verbände der Reichsgetreideſtelle zur Verfügung zu ſtellen. Die
Reichsgetreideſtelle wird dadurch in die Lage verſetzt, dieſe Vor
räte in ihrem Wirtſchaftsplan zu berückſichtigen, zu erfaſſen oder
den Kommunalverbänden auf ihren Bedarfsanteil anzurechnenh,
Der Ueberblick über dieſe Vorräte wird dadurch gewonnen, daß
die Beſitzer verpflichtet ſind, ſie den Kommunalverbänden bis
zum 20. Auguſt 1917 getrennt nach Arten und Eigentümern an
guzeigen, und daß die Kommunalverbände verpflichtet ſind, der
Reichsgetreideſbelle bis zum 31. Auguſt 1917 Anzeige über die
Anmeldungen ſowie über die in ihrem Eigentum ſtehenden Vor
räte des Reichs, der Bundesſtaaten uſw., der Reichsgetreideſtelle
und andere Kriegsorganiſationen, Vorräte an Erzeugniſſen, die
bereits durch den Kommunalverband nach den Beſtimmungen
über die Verbrauchsregelung abgegeben ſind, und endlich die im
S 76 c genauer angegebenen kleinen Vorräte einzelner Beſitzer.

Die neue Reichsgetreidenrdnung enthält eine
ganze Reihe neuer Beſtimmungen auf wichtigen Gebieten. Es
lag daher ſehr im Intereſſe aller beteiligten Kreiſe, daß von ſach
verſtändiger Seite auch für die neue Getveideordnung ein Kom
mentar erſchien, der über alle Zweifel aufklärt. Der Geſchäfts
führer der Reichsgetreideſtelle, Rechtsanwalt Dr. Oppenheimer,
hat auf Veranlaſſung derſelben wiederum einen Kommentar über
die Reichsgetveidegeſetzgebung verfaßt, der bei Franz Vahlen,
Berlin, in dieſen Tagen erſcheint.

Gewinnſüchtige Tauſchgeſchäfte
Jmmer wieder kommt es vor, daß Gewerbetreibende

die Abgabe von Waren an Landwirte von Gegen
gewährung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
abhängig machen. Beſonders ſolche Gewerbetreibe, welche künſt-
liche Düngemittel abzugeben haben, haben wiederholt die Ab-
gabe ihrer Düngemittel von der Lieferung von Lebensmitteln
abhängig gemacht und es abgelehnt, die Düngemittel gegen Bar
zahlung zu verkaufen. Auch bei Kohlenhandlungen und holzver
arbeitenden Fabriken, die Holzſtreu abzugeben haben, iſt das Ver
fahren beobachtet worden. Es iſt unzuläſſig und ſtraf-
bar. Wo es ſich um landwirtſchaftliche Erzeugniſſe handelt, deren
Abſatz organiſiert iſt (Butter, Kartoffeln, Eier, Milch uſw.) er
gibt ſich die Strafbarkeit aus den darüber beſtehenden Verord-
nungen der Kommunalverbände. Bei andern landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen wird meiſt der C 5 Nr. 2 er Bekanntmachung
gegen übermäßige Preisſteigerung vom 23. Juli 1915, Reichs
geſetzblatt 1915 S. 467, 1916 S. 184 anwendbar ſein; das ge
e Verfahren begründet den Verdacht der gewinnſüchtigen

Mitt-

Amtswoche

giltig gebrochen.

Sportnachrichten
Die Große Rennwoche in Hannover

Prieſterwald gewinnt den NiederPreis. ſechfen
Der vierte Tag der deutſchöſterveichiſ, ungariſg,woche brachte dem Hannoverſchen en en 9

tigen Witterung einen großen Erfolg. Jm Ha der
em NiederſachſenPreis, wurden 11 Pferd tNach dem Start nahm Domiducus die Spitze urrde geſe

Emden, Galant, Prieſterwald und Pia. a führt
Prieſterwald den Führenden an; es gab einen ſcha au
aus dem Prieſterwald um einen kurzen Kopf als Sten de
ging. Den Preis vom Schloß holte ſich Claude be
teſter Art vor Jnder und Blood Orange. Jm
Harz kamen die öſterreichiſchungariſchen Farbe
Sieg von Metropole zu ihrem erſten Erfolg. n

Preis von Bückeb'urg. 1. Geſt. Mydlingh
wehr O. Schmidt), 2. Koroby, 3. Dorle. Tot.: 21 en
10 10. Sicher leicht 225—44 Lg. Auguſte „Plah
1. Graf SeidlitzSandretzkis Carmen II (O Müller e n
reiter, 3. Pic. Tot.: 23: 10. 13438 L3. d
ſchweiger Jagdrennen. 1. Lt.
Couſin (Fritſche), 2. Caliban, 3. Tratte.
26, 15 10. Ferner liefen: Carlchen,
Schleſier, Harzer, Pierette, Eitel.
Niederſachſen-Preis. 1. Haniels
berger), 2. Domiducus, 3. Anemone.
37: 10. Ferner liefen: Harlekin, Emden, Roſ
gerin, Roli Poli, Pia, Bonnie Laſſie, Galant. Sicher

Preis vom Schloß. 1. Geſt. Graditz' Claudi
berger), 2. Jnder, 3. Blood Orange. Tot.: 28 a
22: 10. Ferner lief: Meridian. Gegenwehr
Preis vom Harz. 1. Rittm. R. v. Hübners Me
retzner), 2 Parat, 8. Viadukt, f8. Skürmer. TatPlatz 10, 10 10. Preis der Eilkenrieg,'
Schmieders Taucher (Kaſper), 2. San Martino, 3.
Tot.: 15 10, Platz 18, 20 10. Ferner liefen: Wende

e e C etC r Gro uller), 2. Waſſervogel g iRules. Tot.: 25: 10, Platz 18, 15 10 ſervoge 5
Ferner liefen:naliſt, Taſchenſpieler, Glut. Leicht 6—3—1 L leſen

Börſen- und Handelsteil
Devifenkurſe

Berlin, 10. Auguſt. Die telegraphiſchen Ausz 8ſich heute für zablungen ſe
Holland.
Dänemark
Schweden
Norwegen
SchweizOeſterreich- Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund
Spanienfür 100 Peſetas.

Berliner Vörſenſtimmungsbild
Berlin, 10. Aug. Das ſchon in den letzten Taobachtende Zurücktreten der bisher im freien Vor maek

führenden Märkte des Montan, Schiffahrts-, Rüſtungs
Bankenmarktes zugunſten des Jnduſtriemarktes praägte
heute noch ſchärfer aus. Wenn auch das Treiben des legt
nicht mehr ganz die gleiche Lebhaftigkeit wie an den Von
auftwies und verſchiedentlich die Kursbildung wahrſcheinlich
folge der Warnungen der Preſſe vor Ausſchreitungen der u
lation nicht ganz einheitlich war, ſo ſind es hier immer wie
neue Wertgattungen, die in den Vordergrund gezogen we
So ſetzte ſich heute die Aufwärtsbewegung der Kohlenokt
unter Bevorzugung von Konſolidation, Harpenern und 9
heimer Bergwerk fort, und auch für Automobil, Schiffswer
und verſchiedene Maſchinenfabriken hörte man höhere
nennen. Dynamit-Truſt waren gleichfalls höher, dagegen K
Rottweiler ſchwächer. Von Eiſenaktien waren rheiniſche
fäliſche gut behauptet, ſchleſiſche bröckelten eher ab. In S
fahrtsaktien belebte ſich vorübergehend das Geſchäft bei le
gebeſſerten Kurſen.

Produktenbericht.
Berlin, 10. Auguſt. Das Geſchäft am hieſigen Produkt

markt hat noch keine Belebung erfahren. Für alle Zwiſch
fruchtſämereien erhält ſich lebhafte Nachfrage, doch kommt n
wenig Material an den Markt. Jn Saatgetreide hat ſich bis je
nur Verkehr in anerkanntem Saatgut aus anerkannten Saat
wirtſchaften entwickelt. Heu blieb andauernd knapp. Heidekce
zu Streu- und Vermahlungszwecken war geſucht, doch info
Leutemangels nur knapp angeboten. Wetter: regneriſch.

Letzte Telegramme
Oeſterreichiſcher Schlachtbericht

Wien, 10. Auguſt. Jn den Kämpfen nördlich Focſa
beteiligten ſich ſeit dem 6. Auguſt auch öſterreichiſchungarif
Truppen. Jnsbeſondere ſtürmten Honved eine Reihe wichti
Stellungen. Jm Moldawa-Tal verſteifte ſich der feindl
Widerſtand, auch vor der Stadt Sereth iſt er noch nicht er

Zwiſchen Sereth und Pruth griffFeind in Richtung auf das Dorf Preworokie achtmal an. 8
Brod y gelang es einer Sturmtruppunternehmung, acht Of
ziere und 205 Mann als Gefangene, acht Maſchinengewehre u
einen Minenwerfer als Beute einzubringen. Die Ernt
aus ſichten in den befreiten Gebieten der Bukowina ſt
gut. Die Verwüſtungen durch die abziehenden Ruſſen ſind kei
allgemeinen. Czernowitz hat nur wenig gelitten.

An der Jſonzofront belegten öſterreichiſchungariſ
Seeflugzeuge die feindlichen Lager im Valona-TDal und
militäriſchen Anlagen von Monfalcone mit Bomben
Etſch-Tal brachte eine Stoßtruppunternehmung 530
fangene ein.
Das neue ruſſiſche Kabinett nur ein Uebergangskabinet

Bern, 10. Auguſt. Der Petersburger Mitarbeiter
„Corriere della Sera“ meldet, daß das neue ruſſiſh
Kabinett abermals nur aus einem Uebergangskab
nett zur Löſung der dringendſten Fragen betrachtet wen
könne. Die Maximaliſten verſuchten bereits auf neuen Ve
Umtriebe und haben offen ihre Abneigung gegen die neue
ſung zu erkennen gegeben.

Der rumäniſche amtliche Bericht
meldet u. a. vom 10. Auguſt: Jn der Bukowina, am Duje
in der Moldau und in dem Abſchnitt zwiſchen Moldau und Troiu
wurden alle feindlichen Angriffe an verſchiedenen Punkten
gewieſen. Der Feind verlor infolge von Gegenangriffen
fangene und Maſchinengewehre. Sonſt enthält der Ler
nichts von Bedeutung.

g Verantwortlich: t. nfür den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Vörſen-
Handelsteil i. V. G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſha
ches, Gerichtsſaal und Sport H. Mieſchner; für den übte
Teil: Dr. Simon; für den e igenteil: O. Kreibohm, ſär
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